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KÄLBERAUFZUCHT: In den ersten drei Lebenswochen intensiv tränken - aber richtig 

Satte Kälber geben bessere Kühe 
Je höher die Tageszunah­
men der Kälber in den ers­
ten 80 Lebenstagen sind, 
desto besser entwickelt 
sind die Kälber mit drei 
Monaten, und desto höher 
ist ihre Lebensleistung 
als Kuh. Wichtig: gutes 
Kolostrum vertränken. 

SUSANNE MEIER 

«Wer gesunde Kälber will, muss 
die Weichen dazu stellen, wenn 
sie noch im Bauch der Kühe 
sind.» Dieser Rat basiert auf 
einer Auswertung von 243 404 
deutschen Holsteinkälbern von 
30 Testbetrieben in Deutsch­
land. Sie hat gezeigt, dass schon 
bei der Geburt untergewichti­
ge Kälber mehr Mühe haben. 
Raphael Graf von der UFA be­
stätigt: «Die . Versorgung der 
Galtkuh ist ein zentraler Punkt 
für gesunde Kälber. Wird zum 
Beispiel Beta-Carotin verfüttert, 
sind mehr Immunglobuline im 
Kolostrum, und es konnte auch 
gezeigt werden, dass Kälber von 
Kühen, die mit Beta-Carotin ge­
füttert wurden, mehr Immun­
globuline aufnehmen konnten.» 
Es gebe noch weitere Punkte: 
«Man weiss, dass die Kälber 
von Galtkühen, die unter Hitze­
stress litten, als Kuh in der ers­
ten Laktation rund 3 kg weniger 
Tagesmilch geben. Hier spricht 
man von der Epigenetik, vom 
Effekt, dass äussere Einflüsse 
sich auch in der Ausprägung 
genetischer Eigenschaften aus­
wirken.» (Mehr zur Epigenetik 
im Kasten.) 

Rasche Zunahmen sind auch 
nach der Geburt anzustreben: 
Je höher sie in den ersten 80 
Tagen sind, desto besser entwi­
ckelt sind die Kälber mit drei 
Monaten und desto höher ist die 
Lebensleistung als Kuh. Kon­
kret: Je mehr Tageszunahmen 
in den ersten 80 Tagen, desto 
langlebiger waren die Kühe. In 
der deutschen Studie wurden 
6860 Tiere bis zum Ende der 
Nutzungsdauer begleitet. Die 
höchsten Lebensleistungen hat-

- . 

Ein drei Wochen altes Aufzuchtkalb braucht mindestens 8kg Tagesmilch. (Bild: zvg) 

METABOLISCHE PROGRAMMIERUNG 

Fehler, die man in den eisten 
Lebenswochen eines Kall\es in 

der Fütterung begeht,~
1
·chen 

sich ein Kuhleben lang. rund 
ist die metabolische Pr gram­
mierung. Nicht alle E binfor­
mationen auf dem enom 
werden beim Kalb aus eprägt. 
Welche wirksam werclen, lässt 
sich bis etwa 45 Tage nach 
der Geburt beeinfldssen. Ein 
intensives Tränken - in den 
ersten Tagen mit gutem Kolos­
trum - hat einen ositiven Ein­
fluss auf das chstum und 
auf die Tagesz nahmen auch 
noch nach d Absetzen. Es 
ist möglich, m Kalb nach der 
Geburt in 'chtung einer mög­
lichst ho , en Futteraufnahme 

trumqll/iität mit einem Refrak­
tometer zu messen: «Es gibt -' - . . .. 

als Kuh zu fördern. Zudem 
sind intensiv getränkte Kälber 
resistenter gegen Krankheits­
erreger und leiden weniger 
unter Durchfall. «Die meta­
bolische Programmierung hat 
diverse positive Effekte», sagt 
auch Raphael Graf. «Eine bes­
sere Immunität, da das Kalb 
mehr Nährstoffe aufnimmt, 
mehr Euterzellen, weil dank 
der höheren Nährstoffversor­
gung die Zellteilung im jun­
gen Alter angekurbelt wurde, 
eine höhere Futteraufnahme, 
da sich das Kalb gewohnt ist, · 
hohe Nährstoffmengen aufzu­
nehmen, und eine bessere Ent­
wicklung und dadurch ein frü­
heres Erstabkalbealter. » sum 

Wirkung des Kolostrums nimmt 
aber rasch ab, nach kurzer Zeit 

EPIGENETIK 

Die Epigenetik befasst sich 
mit der Frage, welche Fakto­
ren die Aktivität eines Gens 
und damit die Entwicklung 
der Zelle zeitweilig festlegen. 
Sie untersucht die Änderun­
gen der Genfunktion, die 
nicht auf Veränderungen der 
Reihenfolge innerhalb der 
DNA beruhen und dennoch 
an Tochterzellen weitergege­
ben werden. Da die DNA­
Sequenz nicht verändert 
wird, können epigenetische 
Effekte nicht im Genotyp 
(DNA-Sequenz) , sehr wohl 
aber im Phänotyp, also der 
äusserlichen Erscheinung, 
nachgewiesen und beobach­
tet werden. sum 

nicht zu schnell saufen und in­
tensiv saugen müssen, was dazu 

eher 12 als 8 kg optimal. «Aktu­
ell werden die Aufzuchtkälber 
wieder länger getränkt und mit 
zwölf Wochen abgesetzt», weiss 
der UFA-Experte. 

Zu diesem Zeitpunkt sollten 
die Kälber jedoch eine genü­
gend hohe Futteraufnahme auf­
weisen. Denn nur so kann der 
Wachstumsknick verhindert 
werden. Bis zum Alter von 40 
Tagen können die Aufzuchtkäl­
ber ad libitum getränkt werden, 
und danach wird die Milch­
menge kontinuierlich in kleinen 
Schritten reduziert. Dadurch 
unterscheidet sich die Milch­
menge pro Kalb von Betrieb zu 
Betrieb. » Wichtiger als der Zeit­
punkt des Absetzens sind tat­
sächlich die ersten drei Wochen 
nach der Geburt. In diesen Wo­
chen hat man auch den Effekt 
der metabolischen Programmie'. 
rung (siehe Kasten) . 

NACHRICHTEN 

Das Tabakjahr 2024 
wird schwierig 
An der Generalversammlung 
von Swiss Tabac, der Genos­
senschaft, die alle Tabakpflan­
zer vereint, wurde das Tabak­
jahr 2023 als ausgezeichneter 
Jahrgang für die einheimische 
Tabakproduktion gelobt mit 
durchschnittlichen Erntemen­
gen von über 2600 kg/ha und 
mit Preisen über dem Zielpreis, 
was ein Zeichen für ein sehr 
hohes Qualitätsniveau ist. Das 
Jahr 2024 hingegen kündige sich 
durch das regnerische Wetter im 
Frühjahr bereits als schwierig 
an, auch wenn die gesamte Flä-

• ehe von 364 ha angepflanzt wer­
den konnte. Der zentrale Punkt 
der Generalversammlung war 
die Erneuerung der Vereinba­
rung zur Unterstützung kleiner 
und mittlerer Pflanzer zwischen 
Swiss Tabac und der Genossen­
schaft für den Ankauf von In­
landtabak. Nach mehrmonati­
gen Verhandlungen konnte eine 
Einigung erzielt werden, die es 
ermöglicht, den Tabakpflanzern 
eine Zukunftsperspektive zu 
geben. Mit Vizepräsident Marc 
Binder und Vorstandsmitglied 
Serge Bonny gab es zwei Rück­
tritte. Sie wurden durch Ruben 
Keller aus Volken ZH und Pas­
cal Johner aus Lurtigen FR er­
setzt. sum 

500 Folien zur 
Biodiversität 
Das Forschungsinstitut für bio­
logischen Landbau (Fibl) hat 
die 2019 als Ergänzung zum 
Handbuch «Biodiversitätsförde­
rung auf dem Landwirtschafts­
betrieb» erstellte Foliensamm­
lung an die neuen gesetzlichen 
Anforderungen des Bundes 
angepasst. Drei der neun Kapi­
tel wurden dabei überarbeitet. 
Die Foliensammiung ist eines 
der Informationsangebote der 
von Fibl, der Vogelwarte und 
der Agridea betriebenen Bera­
tungs- und Bildungsplattform 
agrinatur.ch zur Biodiversitäts­
förderung. Die über 300 reich 
illustrierten Folien vermitteln 
die Grundlagen zur Biodiversi­
tätsförderung, informieren über 
die Anforderungen zu den Bio-
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Kühen, die mit Beta-Carotin ge­
füttert wurden, mehr Immun­
globuline aufnehmen konnten. » 
Es gebe noch weitere Punkte: 
«Man weiss, dass die Kälber 
von Galtkühen, die unter Hitze­
stress litten, als Kuh in der ers­
ten Laktation rund 3 kg weniger 
Tagesmilch geben. Hier spricht 
man ' von der Epigenetik, vom 
Effekt, dass äussere Einflüsse 
sich auch in der Ausprägung 
genetischer Eigenschaften aus­
wirken.» (Mehr zur Epigenetik 
im Kasten.) 

Ein drei Wochen altes Aufzuchtkalb braucht mindestens 8kg :ragesmilch. (Bild: zvg) 

METABOLISCHE PROGRAMMIERUNG EPIGENETIK 

Rasche Zunahmen sind auch 
nach der Geburt anzustreben: 
Je höher sie in den ersten 80 
Tagen sind, desto besser entwi­
ckelt sind die Kälber mit drei 
Monaten und desto höher ist die 
Lebensleistung als Kuh. Kon­
kret: Je mehr Tageszunahmen 
in den ersten 80 Tagen, desto 
langlebiger waren die Kühe. In 
der deutschen Studie wurden 
6860 Tiere bis zum Ende der 
Nutzungsdauer begleitet. Die 
höchsten Lebensleistungen ha.t­
ten die Kühe in der Gruppe mit 
einem Erstkalbealter von 22 bis 
23 Monaten. Das heisst, dass die 
Rinder intensiv aufgezogen wur­
den - und das begann bereits bei 
den Kälbern. 

Kolostrum von Rindern 

Wichtigste Basis für einen gu­
ten Start ins Kuhleben ist das 
Kolostrum. Hier gilt: so schnell 
wie möglich so viel wie möglich 
und so lange wie möglich. Laut 
der UFA in den ersten zwei bis 
vier Lebensstunden rund 3 bis 
4 kg Kolostrum. Die Kolostrum­
qualität kann mit der Fütterung 
der Galtkuh verbessert werden. 
Vor allem Selen, Zink und Vit­
amin A sind wichtig, allgemein 
die Mineralstoffversorgung. 

Raphael Graf rät, die Kolos-

Fehler, die man in den ersten 
Lebenswochen eines Kalbes in 
der Fütterung begeht, rächen 
sich ein Kuhleben lang. Grund 
ist die metabolische Program­
mierung. Nicht alle Erbinfor­
mationen auf dem Genom 
werden beim Kalb ausgeprägt. · 
Welche wirksam werden, lässt 
sich bis etwa 45 Tage nach 
der Geburt beeinflussen. Ein 
intensives Tränken - in den 
ersten Tagen mit gutem Kolos­
trum - hat einen positiven Ein­
fluss auf das Wachstum und 
auf die Tageszunahmen auch 
noch nach dem Absetzen. Es 
ist möglich, ein Kalb nach der 
Geburt in Richtung einer mög­
lichst hohen Futteraufnahme 

trumqualität mit einem Refrak­
tometer zu messen : «Es gibt . 
zunehmend Hinweise, dass die 
Kolostralmilch . von Rindern 
sehr gut ist, weil Rinder auf­
grund der geringeren Milch-
1menge bei der ersten Melkung 
ein konzentrierteres Kolostrum 
haben. Damit dieses Kolostrum 
auch die richtigen Antikörper 
hat, sollte das Rind jedoch einen 
Monat vorher auf dem Betrieb 
und noch besser gleich in der 
Herde sein. » 

Klebrig und schäumend 

Auch von Auge und von 
Hand kann die Biestmilch be­
urteilt werden. Je klebriger, des­
to besser. Klebriges Kolostr 
enthält viel Eiweiss und da · it 
viele Immunglobuline. Je mehr 
es schäumt beim Melken( des­
to mehr Eiweiss enthält es. Die 

I 

als Kuh zu fördern. Zudem Die Epigenetik befasst sich 
sind intensiv getränkte Kälber mit der Frage, welche Fakto-
resistenter gegen Krankheits- ren die Aktivität eines Gens 
erreger und leiden weniger ·und damit die Entwicklung 
unter Durchfall. «Die meta- der Zelle zeitweilig festlegen. 
bolische Programmierung hat Sie untersucht die Änderun-
diverse positive Effekte», sagt gen der · Genfunktion, · die · 
auch Raphael Graf. «Eine bes- nicht auf Veränd~ngen der 
sere Immunität, da das Kalb Reihenfolge üµ1erhalb der 
mehr Nährstoffe aufnimmt, DNA bEruh n und dennoch 
mehr Euterzellen, weil dank an Tocht eilen weitergege-
der höheren Nährstoffversor- ben,,.w rden. Da die DNA-
gung die Zellteilung im jun- ,,Sequenz nicht verändert 
gen Alter angekurbelt wurde, V wird; können epigenetische 
eine höhere Futteraufnahme(' Effekte nicht im Genotyp 
da sich das Kalb gewohn_yist, · (DNA-Sequenz), sehr wohl 
hohe Nährstoffmengen aufzu- aber im Phänotyp, also der 
nehmen, und eine bessere Ent- äusserlichen ' Erscheinung, 
wicklung und dadurch ein frü- nachgewiesen und beobach-

/ · 
heres Erstabkalbealj er.» sum tet ~erden. sum 

Wirkung des Kol strums nimmt 
aber rasch ab, na h kurzer Zeit 
muss das Immun ystem die Auf­
gaben der Bies ilch überneh~ 
meri~ Dazu brau ht es viel Ener­
gie. Das wird ~ft unterschätzt. 
Das Imrriunsy~tem braucht die 
Energie von 2 pis 4 kg Milch pro 
Tag. Deshalb ist eine ausreichen­
de Energievetsorgung das A und 

0. l 
Speichel .zur Verdauuung 

Beim1Tränken sollte man sich 
ein Be'ispiel nehmen an der Mut­
ter_}dihha:ltung: Ein Mutterkuh­
! a1b trinkt zehn Portionen von 

bis 2 kg pro Tag. Während des 
Saugens wird intensiv gespei­
chelt, was wichtig ist für die Ver­
dauung der Milch. Die Zitze der 
Mutterkuh dienf als Vorbild für 
den Nuggi. Dieser muss streng 
zu saugen sein, damit die Kälber 

nicht zu schnell saufen und in­
tensiv saugen müssen, was dazu 
führt, dass die Einspeichelung 
ausreichend ist und dass der 

· Schlundrinnenreflex funktio-
niert. Optimal ist bei der Eilner­
tränke, wenn man den Kessel 
nach dem Saufen hängen lässt 
Vorteilhaft für die Verdauung ist 
angesäuerte Milch. Dabei wird 
das Eiweiss vorverdaut, und die 
Milch wird an einem heissen 
Tag nicht so schnell sauer. 

Bessere Euter 

Und wie viel Milch soll man 
geben? Auch da gibt es klare 
Angaben: Ein drei Wochen al­
tes Aufzuchtkalb braucht min­
destens 8 kg Tagesmilch. Bei 
weniger riskiert man, dass öf­
ter Krankheiten auftreten und 
dass diese länger dauern. Bei 
einer intensiven Aufzucht sind 

SUISAG~ 
MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN SUISAG-MLP Durch\chnittswerte pro Betrieb und Rasse, Prüfende vom 8. 6. bis 23. 6. 24 

Anzahl . Anzahl 
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo~ VGP ELP PZW EZW ~ZVf GZW Edelschwein ES VGP ELP PZW EZW RZW GZW 
Güdel Schweinezucht Kaltacker 10 0 114 115 115 Baumgartner Rolf Hefenhofen 4 0 121 99 125 131 
Reinporc AG Grosswangen 5 0 127 109 127 Christen Urs Koppigen 2 1 107 132 118 124 
Durchschnitt MLP n:354 MTZ:1055 FV=2.33 MFA:59.4 IMF=2.93 EG Neu-Sennhof Oberkirch LU 2 0 113 102 126 127 

t Hertach + Partner AG Hohentannen 4 1 129 119 107 125 
Pietrain p VGP ELP PZW EZW GZW Muff-Blum Peter Hellbühl 5 0 ' 117 108 122 128 
Weber Albert Veltheim AG 1 O 119 73 116 Reinmann Ulrich Graben 2 2 102 107 128 123 
Durchschnitt MLP n:42 MTZ=922 FV:2,38 MFA=60.2 IMF=1.51 Ruckstuhl-Genetik Pfaffnau 8 6 114 107 120 124 

Landrasse SL 
Schwizer Walenstadt AGWalenstadl 4 106 110 112 114 

VGP ELP ezw EZW RZW GZW Stirnimann Markus Apples 
\ 

3 102 111 120 119 
Egnaporcs AG Egnach 3 3 95 115 119 116 Wyder Fabienne Büren a. d. Aare 5 2 113 94 119 120 
Jakob Bösch AG Herisau 2 2 111 106 11~ 117 Durchschnitt MLP n=1220 MTZ=964 FV:2.52 MFA:56.0 IMF:2.92 
Reic~muth Armin Mettmenstetten 0 2 100 104 121 118 
Remporc AG Grosswangen 9 8 109 109 114 1 117 
Durchschnitt MLP n=432 MTZ:976 FV=2.55 MFA=54.7 IMF=2.02 
PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert , GZW=Gesamtzuch 
D etall l iertere An gaben unter ww w. su is ag. ch/Z ucht/Leistung sprüf ung en/S tati onsprüf u n g M L P / Resu I ta te 

SUISAG - Das Dienstleis ungszen~om für KB, Zucht und SGD 

eher 12 als 8 kg optimal. «Aktu­
ell werden die Aufzuchtkälber 
wieder länger getränkt und mit 
zwölf Wochen abgesetzt», weiss 
der UFA-Experte. 

Zu diesem Zeitpunkt sollten 
die Kälber jedoch eine genü­
gend hohe Futteraufnahme auf­
weisen. Denn nur so kann der 
Wachstumsknick verhindert 
werden. Bis zum Alter von 40 
Tagen können die Aufzuchtkäl-

·. ber ad libitum getränkt werden, 
und danach wird die Milch­
menge kontinuierlich in kleinen 
Schritten reduziert. Dadurch 
unterscheidet sich die Milch­
menge pro Kalb von Betrieb zu 
Betrieb.» Wichtiger als der Zeit­
punkt des Absetzens sind tat­
sächlich die ersten drei Wochen 
nach der Geburt. In diesen Wo­
chen hat man auch den Effekt 
der metabolischen Programmie'. 
rung (siehe Kasten). 

Keine «Zellzahl»-Milch 

Unabhängig von der Tränke­
dauer sollte man jedem Kalb Ei­
sen und Selen geben: Milch hat 
von beidem wenig. Es gibt gute 
Pasten, die man ins Maul ge­
ben kann. «Die Ergänzung von 
Vollmilch macht in jedem Fall 
Sinn, denn Vollmilch weist bei 
diversen Vitaminen und Spu­
renelementen ein Manko auf, 
nicht nur beim • Eisen», findet 
auch Raphael Graf. «Betriebe, 
die viel ,Zellzahl-Milch, verträn­
ken, sollten beachten, dass diese 
Milch bezüglich Inhaltsstoffen 
stark variiert und dass eine un­
regelmässige Nährstoffversor­
gung der Kälber entstehen kann. 
So oder so sollte den Kälbern 
nur verkehrstaugliche Milch 
vertränkt werden. » 

Keller aus Volken ZH und Pas­
cal Johner aus Luhigen FR er­
setzt. sum 

500 Folien zur 
Biodiversität 
Das Forschungsinstitut für bio­
logischen Landbau (Fibl) _hat 
die 2019 als Ergänzung zum 
Handbuch « Biodiversitätsförde­
rung auf dem Landwirtschafts­
betrieb » erstellte Foliensamm­
lung an die neuen gesetzlichen 
Anforderungen des Bundes 
angepasst. Drei der neun Kapi­
tel wurden dabei überarbeitet. 
Die Foliensammfung ist eines 
der Informationsangebote der 
von Fibl, der Vogelwarte und 
der Agridea betriebenen Bera­
tungs- und Bildungsplattform 
agrinatur.ch zur Biodiversitäts­
förderung. Die über 300 reich 
illustrierten Folien vermitteln 
die Grundlagen zur Biodiversi­
tätsförderung, informieren über 
die Anforderungen zu den Bio­
diversitätsförderflächen (BFF) 
und stellen ergänzende Mass­
nahmen zur Förderung der Ar­
tenvielfalt in der Landwirtschaft 
vor. Die neun Foliensätze ste­
hen im PowerPoint- und PDF­
Format auf agrinatur.ch und im 
Fibl-Shop kostenlos zum Down­
load zur Verfügung. Sie müssen 
nicht zusammen, sondern kön­
nen nach Themen gegliedert 
heruntergeladen werden. Die 
Homepage agrinatur.ch bündelt 
alle Informationen zur Biodiver­
sitätsförderung auf dem Land­
wirtschaftsbetrieb und ersetzt 
die bisherigen Informations­
plattform agri-biodiv.ch. sum 

www.agrinatur.ch > Tools· > Unterrichts­
material ; www.fibl.org > Downloads und 
Shop 

Die hervorragende Fleischqualität beruht auf der ~tens1ven 
Prüftätigkeit an der MLP in Sempach LU. (Bild: Suzsag) l 
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